
Den Gisela-Elsner-Literaturpreis 2023 erhält Nino Hara�schwili für ihr bisheriges Gesamtwerk 

Die 39-jährige Nino Hara�schwili hat bereits ein beachtliches Werk geschaffen und sich den Ruf einer 

Autorin von Wel*ormat erarbeitet, die interna�onal Anerkennung findet. Das gelingt nur wenigen 

deutschsprachigen Autorinnen und Autoren. Schreiben sei für sie die intensivste Form der Suche nach 

Welt, nach Leben, sagte Hara�schwili in einem frühen Interview. Ihre Leidenscha1 für das Schreiben 

in deutscher Sprache entdeckte sie während ihres Theaterregiestudiums in Hamburg und verfasste 

zunächst Texte für das Theater – inzwischen liegen mehr als fünfzehn Theaterstücke vor. Der 

literarische Durchbruch gelang ihr dann aber als Romanautorin. Ihr Romandebüt „Juja“ (2010) 

scha<e es sofort auf die Longlist des Deutschen Buchpreises, weitere Auszeichnungen folgten. 

Zuletzt wurde ihr die Carl-Zuckmayer-Medaille des Landes Rheinland-Pfalz verliehen. Ihr Roman „Das 

achte Leben (Für Brilka)“ (2014) wurde ein interna�onaler Bestseller und auch für die Bühne 

adap�ert. Für ihren aktuellen Roman „Das mangelnde Licht“ (2022) liegen bereits 15 Anfragen für 

Auslandslizenzen vor. Hara�schwili interessiert sich für die Darstellung extremer Zustände und 

Situa�onen. So widmen sich ihre Romane gezielt Zeiten des Umbruchs und des Zusammenbruchs 

poli�scher und sozialer Systeme – beispielha1 dargestellt an ihrem Heimatland Georgien. Es gelingt 

der Autorin nicht nur, die georgische Geschichte als Teil europäischer Geschichte darzustellen, 

sondern auch die europäische Qualität georgischer Literatur und Kultur in ihren Werken zu 

vermiHeln. Es ist die Verbindung von Einzelschicksalen mit der Darstellung historischer Umstände, die 

Hara�schwilis Texten angesichts des Angriffskriegs auf die Ukraine eine Aktualität verleiht, die so 

kaum eine andere literarische S�mme bietet. 

Jenseits von postmodernen literarischen Moden und AJtüden hat Hara�schwili eine ganz eigene 

kra1volle poe�sche Sprache entwickelt, die in hohem Maße von lyrischen Merkmalen geprägt ist. 

Dabei stellt sie sich bewusst in die Tradi�on weiblicher Autoren wie Anna Achmatowa oder Marina 

Zwetajewa, der sie ihr erstes Theaterstück „Z“ widmete. In ihren opulenten Genera�onenromanen 

entwir1 Hara�schwili starke Frauenfiguren, die geschlechtsspezifische Rollenerwartungen 

unterlaufen und ihr Glück jenseits gesellscha1licher Normen und patriarchaler Strukturen suchen. All 

diese Aspekte verbinden das Werk Nino Hara�schwilis mit dem von Gisela Elsner. Zudem teilen beide 

Autorinnen ein Gefühl der Fremdheit, der Befremdung des Vertrauten, das sich bei Nino Hara�schwili 

im Leben zwischen zwei Welten – Georgien und Deutschland – und dem Schreiben in einer fremden 

Sprache äußert. 


